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EINFACH ERKLÄRT

-  Viele Menschen mit Garten  
haben zuwenig Zeit oder Kraft           
dafür.

-  Andere möchten gärtnern, aber 
haben keinen Garten.

-  Ruth Sutter vermittelt freie 
Gärten an Menschen, die 
suchen.

AB IN DIE GÄRTEN MIT HORTERRE

Hier finden Gärten und 
Hobbygärtner zusammen
Urban gardening ist bereits län-
ger ein Begriff. Aber shared gar-
dening? Das Projekt Horterre 
bringt verwaiste Gärten und 
Menschen mit grünem Daumen 
zusammen. Initiantin Ruth Sutter 
setzt sich bereits seit Jahren ein 
für mehr Vielfalt in den Gärten.

Graue Kiesgärten, eintönige Ra-
senflächen, ein paar triste kleine 
Beete und immer wieder der un-
vermeidliche Kirschlorbeer als 
Sichtschutz und Abgrenzung zu 
Nachbars Garten: Gärten in 
Schweizer Dörfern und Städten 
trumpfen auch in den Sommer-
monaten viel zu selten mit Viel-
falt und Farbe auf. Wie anders 
könnte das aussehen, gerade in 
Zeiten, in denen Themen wie 
Nachhaltigkeit, Artenvielfalt und 
Klimawandel omnipräsent sind. 
Ruth Sutter liegt genau dieses 
Umdenken am Herzen. Dass es 
dabei nicht nur um etwas mehr 
Farbe in den Vorgärten geht, ist 
ihr wichtig. «Für mich steht nicht 
der Mensch zuvorderst, sondern 
die Natur. Eigentlich ist es eine 
Katastrophe, dabei ginge es nicht 
nur um die Ernährung, sondern 
auch um Biodiversität, Insekten, 
gesunde Böden», erzählt die Bel-
perin, «ich will das Bewusstsein 
fördern dafür, dass wir die Rasen-
flächen, die wir haben, auch nut-
zen können.» Mit ihrem Projekt 
Horterre – zusammengesetzt aus 
Horto (Garten) und Terra (Land) 
– will sie Gärten und Gärtnerin-
nen zusammenbringen.

Zeit sucht Platz sucht Zeit
Einen vielfältigen und arten-
freundlichen Garten zu pflegen, 
ist aufwändig. Es sollte immer et-
was blühen und Nischen haben, 
etwa aus Steinen oder Ästen, da-
mit ganz unterschiedliche Tiere 
sich verstecken, nisten, jagen, 
fressen oder wühlen können. Mit 
Horterre sollen Menschen Unter-
stützung erhalten, die einen Gar-
ten haben, aber zu wenig Zeit, um 
ihn zu bewirtschaften. Und Men-
schen ohne Garten, die gerne mit 
anpacken wollen und ihren grü-
nen Daumen erproben, sollen 
Platz erhalten. Die Grundhaltung 
muss jedoch auf beiden Seiten 
stimmen: naturnah, divers, res-
sourcenschonend, giftfrei. Seit 

fünf Jahren ist die Plattform on-
line, seit zwei Jahren wird pro In-
serat ein kleiner Tarif verrechnet, 
nicht zuletzt, um die Verbindlich-
keit zu stärken. «Es ist seriöser ge-
worden dadurch, das ist auch et-
was befriedigender», so Ruth Sut-
ter. Schweizweit wird bereits flei-
ssig gesucht nach Gärten und 
Gärtnern. Ruth Sutter hofft, dass 
es noch mehr werden. Sie hat in 
den Aufbau des Projekts viel Herz 
und Zeit investiert und freut sich 
über jede erfolgreiche Vermitt-
lung. Eigentlich laufe die Seite au-
tonom, berichtet sie, oft höre sie 
nach erfolgreichen Kontakten 
nur, dass das Inserat nun weg 
könne. Oft hört sie auch gar 
nichts. Erfolgreiche Vermittlun-
gen kamen etwa schon in Bümpliz 
zustande, andere Gärten rund um 
Bern warten noch auf motivierte 
Menschen mit grünem Daumen.

Gemeinsam ist mehr möglich
Eine, die dankbar ist um das An-
gebot, ist Lexa Reusser. Die allein-
erziehende Mutter lebt in Lan-
zenhäusern, hat einen riesigen 
Blumen-, Obst- und Gemüsegar-

ten. Viel Aufwand neben Er-
werbsarbeit und Familie. «Ich 
würde es lieben, etwas Gemein-
schaftliches zu machen. Ein zwei-
ter Aspekt ist, dass ich es alleine 
fast nicht stemmen kann», erklärt 
sie ihre Motivation. In welcher 
Form die Gartenarbeit im Perma-
kulturgarten organisiert wird, ist 
für sie eine Frage der Absprache. 
Zusammen jäten, säen, setzen 
während gemeinsamen Garten-
zeiten oder einzelne Beete neben-
einander und individuell bepflan-
zen ist für Lexa Reusser beides 
denkbar. «Allerdings wäre es 
schön, wenn auch im zweiten 
Jahr noch Elan da ist», lacht sie. 
Mitdenken ist erwünscht, ein gu-
tes Miteinander ebenfalls. 
Schliesslich gehören auch The-
men wie Materialpflege, Neuan-
schaffungen von Geräten und der 
ständige Kampf gegen wuchern-
de Winden zum Gärtnern dazu. 
«Es macht Sinn, das nicht alleine 
zu machen», ist sie überzeugt. 

Auch Neueinsteiger willkommen
Auch Judith Meili aus Guggisberg 
freut sich auf helfende Hände im 

Garten. Neben der Familienarbeit 
führt sie eine logopädische Pra-
xis, Zeit für die Gartenarbeit muss 
sie sich sehr bewusst nehmen. Ob 
sich jemand mit Erfahrung oder 
ein Neueinsteiger melden sollte 
via Horterre spielt für Judith Mei-
li keine Rolle. Sie weiss genau, in 
welcher Ecke ihres Gartens wel-
ches Gemüse am wohlsten ist und 
freut sich, wenn sie ihre Erfah-
rung und ihr Wissen teilen kann. 
Kürbis, Mangold, Winterettich, 
Federkohl, Rotkohl, Zwiebeln, 
Lauch und Randen wachsen bei-
nahe von alleine. Sie freut sich 
jedoch auch über neue Vorschlä-
ge. Fläche und Aufwand sind 
gross in Judith Meilis Garten, ihre 
Freude am gärtnern ebenfalls. 
Trotzdem macht sie sich Gedan-
ken. «Ich stelle mir die Frage was 
wird sein, wenn ich eines Tages 
nicht mehr bin. Ich will nicht, 
dass hier einfach Gras wächst», 
erklärt sie, «es ist besser, wenn 
man zu zweit ist, so dass jemand 
unterstützen und übernehmen 
kann. Es soll gedeihen.»

Es ist der richtige Augenblick: Der 
Frühling macht sich bereits be-
merkbar, die Gärten erwachsen 
aus dem Winterschlaf. «Die Leute 
müssen langsam wieder an den 
Garten denken», so Ruth Sutter. 
Und unabhängig, ob es Menschen 
mit Erfahrung oder begeisterte 
Neueinsteigerinnen mit Hacke, 
Giesskanne und Saatgut nach 
draussen zieht, Ruth Sutter freut 
sich für sie alle, denn: Gärtnern 
macht glücklich. Und gemeinsa-
mes Gärtnern erst recht.

 Christa Pfanner

INFO:
www.horterre.ch

Ruth Sutter vermittelt freie Gärten an Menschen mit grünem Daumen. | Foto: zvg


